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Im Februar 1827 trat in Folge außergewöhnlich ſtrenger
Kälte eine Stockung des Grundeiſes im Rheine ein , die ſich von der

Neckarmündung aufwärts am 20 . Februar bis an den Daxlander

Durchſchnitt erſtreckte , oberhalb Schröck konnte das Eis durch Fuß —
gänger überſchritten werden . Aber ſchon am Nachmittag des 20 .

trat gelindere Witterung ein , infolge deren das Eis bei Daxlanden ,

Knielingen und Eggenſtein wieder in Bewegung gerieth und erſt
unterhalb der Schröcker Fähre neuerdings ſtockte . Zu Anfang März

drohte kurze Zeit hindurch Hochwaſſer , doch kehrte der Strom bald

wieder zu ſeinem normalen Waſſerſtand zurück. Auch im Januar

1829 und im Februar 1830 herrſchte außergewöhnlich große Kälte .

1830 hielt ſie geraume Zeit an , ſo daß ſich unter der ärmeren

Bevölkerung der Reſidenzſtand ein Notſtand zeigte . Auch dieſes Mal

erging nicht erfolglos der Hilferuf der Polizeibehörde an die Wohl⸗
habenden . Im Intelligenz - und Wochenblatt wurden namhafte
Summen bekannt gegeben, die zur Linderung der Not von den ver —

ſchiedenſteu Kreiſen der Einwohnerſchaft geſpendet wurden .

Die Mildthätigkeit der Karlsruher zeigte ſich auch in rühm —
lichſter Weiſe , als im Juli 1826 eine Sammlung veranſtaltet wurde ,

um den Bewohnern des am 30 . Juni durch eine Feuersbrunſt faſt
gänzlich zerſtörten Städtchens Triberg Hilfe zu bringen . Der Auf —
forderung des Hofbuchhändlers Macklot , Verlegers der Karlsruher
Zeitung , der ſich erbot , Beiträge entgegenzunehmen , entſprachen ſehr
viele Menſchenfreunde .

Karlsruhe ſelbſt wurde in der Nacht vom 3. auf den

4. Mai 1826 ebenfalls durch eine höchſt gefährliche Feuersbrunſt
erſchreckt. Nur der ausgezeichneten Hilfeleiſtung von Seite des groß —
herzoglichen Artilleriecorps , der Maurer - , Zimmer - und Küferzunft ,
vieler Einwohner und auswärts herbeigeeilter Angehöriger der Nach —

bargemeinden gelang es , das Feuer , das eine große Menge Heu
und ſonſtige brennbare Materialien ergriffen hatte , auf ſeinen Herd
zu beſchränken . Der Großherzog war perſönlich auf der Brand —

ſtätte erſchienen und verweilte daſelbſt , bis die Gefahr gänzlich ver —

ſchwunden war .

Hinrichtung .
Am 27 . März 1829 ſtrömte viel Volk vor das Mühlburger

Thor nach dem Richtplatze des Karlsruher Stadtbannes , zwiſchen
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der Mühlburger Straße und dem Landgraben , um Zeuge zu

ſein , wie die ſtrafende Gerechtigkeit ihres unerbittlichen Amtes

waltete . Am 29 . Juli 1827 in der Morgenfrühe war vor den .

Thoren der Reſidenzſtadt der Melker Johann Reinhard aus der

Schweiz auf dem Hofe der Brüder Wagner , aller ſeiner Habſelig⸗

keiten beraubt und erſchlagen , aufgefunden worden . Nach mehreren

Wochen fiel der Verdacht , die Unthat begangen zu haben , auf die

übel beleumundeten Brüder Qualibert und Damian Maiſch aus

Winkel bei Rothenfels . Sie wurden nach langer Unterſuchungshaft
des Raubmordes überführt und mußten nach dem landesherrlich

beſtätigten Urteil des Oberhofgerichts vom 7. März 1829 ihr Ver⸗

brechen mit dem Schwerte büßen . Am 27 . März wurde zuerſt an

Qualibert und hierauf an Damian , der als Anſtifter des zum

Morde führenden Raubes noch die Hinrichtung des von ihm mit⸗

verführten Bruders erleben und erleiden ſollte , die Todesſtrafe

ordnungsmäßig vollzogen .

Todesfälle .

Das Jahr 1826 ſetzte dem Leben zweier Männer ein Ziel ,

deren Namen in der Geſchichte Karlsruhes eine hervorragende Stelle

einnehmen und auch in den fernſten Zeiten nicht in Vergeſſenheit

geraten werden .

Am 1. März entſchlummerte ſanft nach kurzem Unwohlſein der

Oberbaudirektor Friedrich Weinbrenner , welcher den Stempel

ſeines an der Antike geſchulten Geiſtes unſerem Karlsruhe aufprägte ,

das durch ihn erſt ein hauptſtädtiſches Aufehen erhielt . Als Bau⸗

meiſter , als Schriftſteller , als Lehrer gleich fruchtbar , beſaß er auch

als Menſch hervorragende Eigenſchaften . „ Jedem aufſtrebenden Talent

—ſagt ein unmittelbar nach ſeinem Tode erſchienener Nachruf —

kam er ermunternd entgegen , und wie er im Stillen wohlthätig

gewirkt , wiſſen wenige . Seine Rechtlichkeit war unerſchütterlich und

nie hat er ſeine Überzeugung verleugnet . “

Am frühen Morgen des 22 . September ſtarb der Prälat

Johann Peter Hebel , der gefeierte alemanniſche Dichter , zu

Schwetzingen , wo er , auf einer Prüfungsreiſe begriffen , ſeinen Freund ,

den Gartendirektor Zeyher , beſuchte , nach einer Krankheit von wenigen

Tagen . Er wurde dort begraben . Aber in Karlsruhe , woer ſeit
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